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HoheEhre fürden
WilerKulturverein
Yamato

Wil Am1.Augusthatdas japani-
sche Aussenministerium die
Preisträger der Auszeichnung
durchdie japanischeAussenmi-
nisterin bekannt gegeben.

Die Auszeichnungen gehen
an Organisationen, welche
über viele Jahre hinweg einen
beträchtlichen Beitrag zur Ver-
breitung der japanischen Kul-
tur, zur Förderung des gegen-
seitigen Verständnisses zwi-
schen Japan und der Schweiz
sowie zum Schutz von japani-
schen Staatsangehörigen ge-
leistet haben.

Verein ist imJahre2014
gegründetworden
Dieses Jahr geht die Auszeich-
nung an den Schweizerisch-Ja-
panischen Kulturverein Yama-
to aus Wil. Der Verein wurde
2014 gegründet. Er hat sich
zumZiel gesetzt, das gegensei-
tige Verständnis zwischen der
Schweiz und Japan durch die
Verbreitung der japanischen
Kultur in der Ostschweiz zu
fördern.

Eine der wichtigsten Akti-
vitäten des Vereins ist das Wi-
ler Japanfest, eine Veranstal-
tung zum Kennenlernen und
Erleben der japanischen Kul-
tur, die der Bevölkerung der
Region dieMöglichkeit bietet,
japanisches Essen, Taiko-
Trommeln, Vorführungen ja-
panischer Kampfkünste und
andere Aspekte der japani-
schen Kultur hautnah zu er-
leben.

Förderungzum
gegenseitigenVerständnis
Neben dem Japanfest trägt der
Verein auch zur Förderung des
gegenseitigen Verständnisses
und der Freundschaft zwi-
schen Japan und der Schweiz
bei, indemer japanischeKultur
wie Ikebana und Origami vor-
stellt und japanische Filmvor-
führungen organisiert.

Voraussichtlich imkommen-
denHerbstwirddiePräsidentin
des Vereins, Atsuko Lampart,
die Auszeichnungsurkunde für
den Verein im festlichen Rah-
men in der Stadt Bern aus den
HändendesBotschafters entge-
gennehmen. (pd)

Spaziergang im
GärtensbergerRiet
Wil Das städtische Vernet-
zungskonzept der Stadt Wil
trägt dazu bei, die vielfältige
Kulturlandschaftmit denwert-
vollen Lebensräumen zu erhal-
ten und mit einer zielgerichte-
tenNutzung und Pflege zu op-
timieren. Zum Abschluss der
dritten Projektphase organi-
siert die Stadt Wil zusammen
mit der Vernetzungskommis-
sion am Samstag, 17. August,
einen öffentlichen Spazier-
gang im Gärtensberger Riet.

Fachpersonen liefern an
der Veranstaltung spannende
Beiträge zumThema. Eingela-
den sind alle, die sich für Ver-
netzungs-, Umwelt- undWald-
themen interessieren. Treff-
punkt amSamstag, 17. August,
ist um8.45Uhr bei der Bushal-
testelle Rossrüti Rislen. (pd)

«Ichkönntesofortanfangen»
Andreas Eisenringwill Gemeindepräsident vonOberuzwil werden. Er fühlt sich fachlich bestens vorbereitet.

Larissa Flammer

«Ich bin froh, dass es jetzt lang-
sam konkret wird», sagt An-
dreasEisenring.Der49-Jährige
wurde imFrühsommer von sei-
ner Partei, der Mitte, als Kandi-
dat fürdasOberuzwilerGemein-
depräsidiumnominiert. Jetzt, da
die Sommerferien vorbei sind,
lädt er die Bevölkerung zumeh-
reren Stammtischgesprächen
ein, bei denener sichpersönlich
vorstellen will. Dass Oberuzwil
zwischen zwei Personen aus-
wählenkann, schätzt Eisenring.
Trotzdem freut er sich, wenn er
am Wahlsonntag Klarheit hat.
Denn für seinen Arbeitgeber –
Eisenring ist Geschäftsstellen-
leiterbeidenSt.GallerSpitalver-
bunden – sei die Unsicherheit
bezüglich allfälliger Nachfolge-
suche schwierig.

Der gebürtige Bichwiler hat
aber die Unterstützung seines
Arbeitgebers, kann sich dank
Gleitzeit im Wahlkampf enga-

gieren. Sein Chef und weitere
Personen aus seinem Umfeld
haben ihnbei derEntscheidung
fürdieKandidaturbestärkt.«Sie
sagten, dass ich dafür doch ge-
nau der Richtigewäre.»

«Ichbinein
Genussmensch»
HeutewohntAndreasEisenring
inFlawil, dochseineVerbindung
zuOberuzwil istweiterhingross.
Beide Elternteile wohnen noch
in der Gemeinde, seine Freun-
din führt den «Oxä» im Dorf-
zentrum. «Als ich für Reserva-
tionen für die Stammtischge-
spräche in den verschiedenen
Lokalen vorbeiging, kannte ich
die Hälfte der anwesenden
Gäste.Es ist inOberuzwil immer
wie einHeimkommen.»

Bis zur Vereinsfusion vor
einem Jahr hat Eisenring die
SchützengesellschaftOberuzwil
präsidiert. Auch bei der Jagdge-
sellschaft Oberuzwil war er
langeMitglied, bevor er aufEin-

ladung zur Jagdgesellschaft
Churfirsten wechselte. Bei den
Oberuzwiler Jägern war Eisen-
ringObmannunddamitVorgän-
ger von seinem 20 Jahre jünge-
renWahlkampfgegner Raphael
Dudli.«Wirkennenunsgut,und

es istseltsam,gegeneinanderan-
zutreten.» Kochen ist ein wei-
teres Hobby des 49-Jährigen.
«Ich bin ein Genussmensch.»
DochdiegrössteLeidenschaft ist
die Jagd. Seit einigen Jahren ist
er Ausbildungschef der Jäger-
schaftdesKantonsSt.Gallenund
Hüttenwart in seiner Jagdgesell-
schaft.

GrossesVorwissenzur
Gemeindeverwaltung
Andreas Eisenring hat die KV-
Lehre auf der Oberuzwiler Ge-
meindeverwaltung absolviert,
hier die Bauverwaltung aufge-
baut und geleitet sowie einige
Jahre erst in Oberuzwil und
dann in Flawil als Gemeinde-
schreiber gearbeitet. «Ich bin
überzeugt, ich könnte am 1. Ja-
nuar sofort anfangen.»Mit vie-
len Themen, die Oberuzwil
heute beschäftigen, hatte er da-
mals bereits zu tun. «Amersten
Richtplanhabe ich selbstmitge-
arbeitet.» Trotzdem habe es si-

cher Vorteile, dass er 17 Jahre
lang weg gewesen sei von der
Oberuzwiler Verwaltung. «Das
gibt einen gewissenAbstand.»

Neben der Verwaltungs-
erfahrung bringt Eisenring von
seinem jetzigen Job auch Fi-
nanzwissen mit. «Und ich bin
beimKanton und in der Region
gut vernetzt.» Als Gemeinde-
präsident wäre Eisenring das
Zuhören wichtig. Meinungen
abholen unddann entscheiden.
Vorhaben nicht auf die lange
Bank schieben. «Wenn zehn
Personen dafür sind und eine
dagegen, bin ich für die Ent-
scheidung der Mehrheit. Sonst
kommtman nirgends hin.»Die
Lebensqualität in Oberuzwil zu
bewahrenundpunktuell dieBe-
dürfnisse der Bevölkerung um-
setzen; das sieht er als sein
Hauptziel.Klar ist fürEisenring,
dass er imFalle einerWahl zum
Gemeindepräsidenten auchbei
den nächsten Kantonsratswah-
len kandidierenwürde.

Haltung zu aktuellen Oberuzwiler Themen
Vor einem Jahr senkte die Be-
völkerung gegen den Willen
desGemeinderatsdenSteuer-
fuss auf 117Prozent.
AndreasEisenring:DerSteuerfuss
muss dynamisch sein, jedoch
ohne eine Berg- und Talfahrt zu
machen. Wenn er wegen eines
konkreten Projekts höher wird,
steigtdieSolidaritätderBevölke-
rung. Ohne fassbares Vorhaben
zu sparen, ist hingegen schwierig
umsetzbar.EineGemeindemuss
gut und frühzeitig kommunizie-
ren,wie ihreFinanzplanungaus-
sieht.DassVorfinanzierungen im

Budget zumEigenkapital zählen
und längst nicht alles Vermögen
flüssigeMittel sind, ist nicht ein-
fach zu verstehen.

Anwohnerinnen und Anwoh-
ner beklagen sich über den
Lärm der Kirchenglocken.
Ich bin damit aufgewachsen,
mich stören sie nicht.Wenn ich
morgens aus dem Haus gehe
und die Kirche läutet, weiss ich,
dass ich für den Zug pressieren
muss. Aber ich verstehe, dass
sich Anwohner nachts Ruhe
wünschen.

FürdieEntwicklungdesAreals
Heerweiher sollen beträchtli-
cheRessourceninvestiertwer-
den.
Die Gestaltung des Heerparks
kann das Dorf noch einmal auf-
werten. Ich könnte mir zum Bei-
spiel einenMusikpavillonvorstel-
len. Doch auch hier ist es eine
Gratwanderung, dassdieNeuge-
staltung nicht zum Nachteil für
die direktenNachbarnwird.

Der Kanton wollte auf der
Hauptstrasse eine Tempo-
30-Zoneeinführen.

Auf Kantonsstrassen finde ich
das nicht nötig. Die dienen der
BeförderungvonAnachB.Wich-
tig ist, dass die Schulwege gut
gesichertwerden.Woes inQuar-
tieren für Anwohner wichtig ist,
dort soll eine Gemeinde ihre
Hausaufgaben machen. Doch
Tempo-30-Zonen sind nur mit
baulichenMassnahmenumsetz-
bar. Das bringt auch Nachteile.
Dahernurdort,woes sinnvoll ist.

Das Thema Gemeindefusion
kommt immer wieder zur
Sprache.

Oberuzwil istmit seinen6600
Einwohnern gross genug, um
vieles eigenständig stemmen
zu können. Bei Fachkräften
sind punktuelle Synergien
aber sicher sinnvoll. Doch
grössere Strukturen sind viel-
leicht professioneller, aber
auch komplizierter, hierarchi-
scher undoft teurer.Nicht ver-
gessendarfman, dass sichdie
Gebiete in unterschiedliche
Richtungenorientieren.Unser
Bahnhof ist in Uzwil, aber für
Bichwil ist derBusnachFlawil
Goldwert. (lsf)

Andreas Eisenring hat für den Fototermin den Eppenberg vorgeschlagen, an dessen Fuss er aufgewachsen ist. Bild: Andrea Tina Stalder

Zwei Podien

Die Oberuzwiler Ortsparteien
organisieren zwei Abende, an
denen alle Kandidierenden für
die Gesamterneuerungswahlen
kurz vorgestellt werden. Zudem
beantworten die beiden Kandi-
daten für das Gemeindepräsi-
dium, Raphael Dudli und And-
reas Eisenring, in einer einstün-
digen Podiumsdiskussion
Fragen. Die Daten: Montag, 19.
August, 19.30 Uhr, Singsaal OSZ
in Oberuzwil; Mittwoch, 28. Au-
gust, 19.30 Uhr, Bühne MZA in
Bichwil. (lsf)


